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Theoretische Beiträge 





Aggression, Sexualität und 
der Todestrieb 

Adam Limentani 

Der Titel dieser Arbeit wurde mir als Grundlage für eine Rede vor einem 
professionellen, an Psychoanalyse interessierten Publikum vorgeschla-
gen. Ich übernahm diese Aufgabe, weil sie mir ebenso faszinierend wie 
schwierig schien. Meine erste Reaktion war jedoch, daß, wenn ich die 
Stellung der Aggression innerhalb der Triebtheorie betonen würde, die 
mit der Psychoanalyse Vertrauteren mir entgegenhalten würden, daß 
triebtheoretische Annahmen nicht mehr als gesichert gelten könnten und 
in der theoretischen Diskussion allmählich durch Objektbeziehungen 
ersetzt werden müßten. Andere würden der Meinung sein, daß schon das 
Verstehen der Sexualität uns immer noch genügend Schwierigkeiten 
macht; und der Todestrieb..., das sei ein kontroverses Thema, welches 
die Psychoanalytiker seit über einem halben Jahrhundert spaltet. 

I . 

In Anbetracht der Aufgabe, daß ich in weniger als einer Stunde Themen, 
die von äußerst zentraler Bedeutung für unser seelisches Funktionieren 
sind, diskutieren sollte, hielt ich es für besser, einen kurzen Überblick 
darüber zu geben, was nach meiner persönlichen Meinung von theoreti-
scher Relevanz für dieses Gebiet ist, anstatt eine Übersicht über die 
Literatur zu versuchen, die unvermeidlich unbefriedigend und unvoll-
ständig bleiben müßte. 

Zur Eröffnung des 27. Internationalen Psychoanalytischen Kongresses 
in Wien 1971, dessen Hauptthema „Aggression" war, hatte der damalige 
Präsident Leo Rangell folgendes gesagt: „Aber wie heftig auch gegen die 
Enthüllung der tabuierten Seiten des Liebestriebes gekämpft worden ist, 
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der Widerstand gegen die Bloßlegung der aggressiven Neigungen des 
Menschen dürfte sich als noch zäher erweisen und mit noch primitiveren 
Mitteln geführt werden. Vielleicht empfindet der Mensch im Grunde 
wegen des einen bloß Scham, während er die anderen fürchtet. Beruht 
nicht die Angst der sexuellen Ausschreitungen auch auf der Furcht vor 
aggressiver Vergeltung?" (Rangell, 1972, S. 193). So einfach gesehen 
könnten wir annehmen, das in diesem Vortrag zu diskutierende Thema 
verursache doch weniger Probleme als erwartet. Aber Rangell fährt fort: 
„Die Probleme, denen man beim Studium der Aggression gegenüber-
steht, sind kaleidoskopisch, und wir können von den Diskussionen die-
ser Woche kaum mehr als einige kleine Schritte in Richtung ihrer Lösung 
erwarten." Dies war eine ziemlich genaue Voraussage, denn die Wiener 
Diskussionen erwiesen sich als etwas enttäuschend, wie wir im folgen-
den sehen werden. 

Seit 1971 wurde unseren Annahmen über die Triebe nicht mehr viel 
hinzugefügt. Green (1987) hat eine bewundernswerte Zusammenfassung 
dessen, was er unsere aktuellen Alternativen nennt, gegeben: 

A) „Diejenigen, die das Trieb-Konzept radikal verwerfen". Hierzu 
gehören z. B. Fairbairn und Guntrip, für die das Konzept der Objektbe-
ziehungen das der Triebe ersetzt. Oder die Ansichten einiger amerikani-
scher Psychoanalytiker wie z. B. Gill, der für die Verwendung beobach-
tungsnäherer, psychologischer Konzepte eintritt; oder z.B. der spezifi-
sche Ansatz (action language) von R. Schafer. 

B) „Diejenigen, die das Trieb-Konzept relativieren", wie z. B. Melanie 
Klein, die Objektbeziehungen, archaische Ängste und primitive Ab-
wehrmechanismen betonte. Demgegenüber, in Greens Sicht, die ameri-
kanische Ich-Psychologie, „die den Todestrieb ersetzt durch ein duales 
Trieb-Konzept, welches Libido und Aggressionen nebeneinander stellt, 
beeinflußt vom Radikalismus der letzten Triebtheorie Freuds" (S. 153). 
Green glaubt auch, daß Kohut, als er „eine Unterscheidung zwischen 
den Trieben einerseits und dem Selbst und den narzißtischen Schicksalen 
andererseits" forderte, sich drastisch von Freud distanzierte. 

C) „Diejenigen, die die wesentlichen Bestandteile des Trieb-Konzeptes 
beibehalten und nur Veränderungen im Detail einführen", was die mei-
sten französischen Autoren einschließt, die die fundamentalen Formulie-
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rungen Freuds im wesentlichen nicht verändert haben, wenn sie sie auch 
oft anders ausdrückten. 

Wie dem auch sei, Freuds Beobachtungen nach der Veröffentlichung 
von „Triebe und Triebschicksale" 1915 sind noch immer von großer 
Bedeutung für Psychoanalytiker. 

Haß und Liebe wurden als Affekte und Einstellungen des Ichs er-
forscht, und für Freud war es bald offensichtlich, daß Haß auf das Objekt 
gerichtet werden konnte mit der Absicht, es zu zerstören, während Liebe 
auf sexuelle Objekte fixiert ist. So können wir in dieser früheren Formu-
lierung sehen, wie die Sexualtriebe mit ihrem unmittelbaren Drang nach 
Befriedigung völlig vom Lustprinzip beherrscht werden, während die 
Ich-Triebe eher bereit sind, sich dem Realitätsprinzip anzupassen, wel-
ches der Selbsterhaltung dient und durch die Fähigkeit des Befriedigungs-
aufschubes gekennzeichnet ist. 

Obwohl die Psychoanalytiker in den frühen zwanziger Jahren mit dem 
Stand der Triebtheorie nicht zufrieden sein konnten, waren sie auf die 
Umwälzungen, die aus Freuds Einführung der Lebens- und Todestriebe 
resultierten, kaum vorbereitet. 

Es wurden viele Vorschläge gemacht, warum Freud von seiner früheren 
Position abgerückt sein könnte. Der zwingendste Grund ist vielleicht die 
Tatsache, daß Mitte der zwanziger Jahre die Gewahrwerdung einer von 
vielen Individuen gezeigten Tendenz in seinem Denken Vorrang hatte, 
nämlich der Tendenz, schmerzhafte Erfahrungen ihres Lebens zu wieder-
holen. Der Wiederholungszwang, so dachte er, sei älter als das Streben 
nach Lust oder die Vermeidung von Unlust bzw. Schmerz. Der Wieder-
holungszwang wurde jetzt als eine Möglichkeit gesehen, Triebspannun-
gen zu verringern, und schließlich als eine allen lebendigen Organismen 
angeborene Tendenz definiert, die zur Wiederherstellung eines früheren 
Zustandes, des Anorganischen oder des Todes, zwingt - ein Standpunkt, 
der für viele zeitgenössische Analytiker noch immer unakzeptabel ist. 
Andererseits konnte die neue Theorie die unerbittliche klinische Heraus-
forderung, die in der negativen therapeutischen Reaktion lag, erklären. 

Mit der Dichotomie von Eros und Thanatos, oraler Libido und Aggres-
sion, war eine kritische Position erreicht (Laplanche und Pontalis, 1973). 
Gemäß dieser Annahme neigen die Triebe dazu, auf einen frühen Zustand 
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von Inaktivität zurückzufallen, so wie in der Biologie Substanzen die 
Tendenz haben, zu einem anorganischen Zustand zurückzukehren. Das 
Nirwana-Prinzip wurde in das psychoanalytische Denken eingeführt. 
Die Libido soll Eros vereinen, zusammenbinden und bewahren; die Sexu-
altriebe neutralisieren die Destruktivität. Der Todestrieb ist nicht spürbar 
und wirkt innerpsychisch lautlos, er wird erst sichtbar, wenn er als 
Destruktivität oder einfacher als Aggressivität nach außen gerichtet ist. 
Wenn es eine Trennung der beiden Triebe gibt, kann der Todestrieb noch 
einmal vom Objekt in das Selbst zurückgenommen werden. Wir bemer-
ken hier eine subtile Veränderung der Betrachtung der Sexualität, die von 
der neuen Theorie hervorgebracht wurde, und nicht zuletzt die Tatsache, 
daß die Aggression jetzt den Status eines Triebes erhält, eine Tatsache, die 
selbst heute noch bezweifelt wird. 

Aber fassen wir Freuds Ansichten mit seinen eigenen Worten zusam-
men: „Die gefährlichen Todestriebe werden im Individuum auf verschie-
dene Weise behandelt, teils durch Mischung mit erotischen Komponenten 
unschädlich gemacht, teils als Aggressionen nach außen abgelenkt, zum 
großen Teil setzen sie gewiß unbehindert ihre innere Arbeit fort." (1923, 
S. 284). Dazu gab er ein Beispiel von „Trauer und Melancholie". Das 
Uberich wird zum Behälter (reservoir) des Todestriebes, dabei richtet sich 
die Aggression gegen das Selbst, ein Ergebnis des verzweifelten Versu-
ches, sie zu kontrollieren. 

Der nächste unerbittliche Schlag für die psychoanalytische Theorie 
kam durch die Entwicklung der Objektbeziehungstheorie, die insofern 
unausweichlich war, als früher oder später die Interaktion des Individu-
ums mit seiner Umwelt in Betracht gezogen werden mußte. Wir sollten 
allerdings im Auge behalten, daß wir, wenn wir von Beziehung sprechen, 
eigentlich immer Wechselbeziehung meinen (Laplanche u. Pontalis, 1973, 
S. 277). Außerdem meinen wir Objekt im Sinne der Objektwahl oder im 
Sinne des Liebesobjekts. Z. B. nährt die Brust in der Phantasie des Säug-
lings, sie beruhigt oder beißt ihn, je nach Lage der inneren Zustände. 
Daher ruft das Objekt nicht nur das Triebleben wach, sondern auch 
verschiedene Abwehrmechanismen, die Entwicklung des Ich, seine 
Struktur usw. Zusammenfassend erweist sich das Konzept der Objektbe-
ziehung als umfassend und als typisierend, wenn es auf die Entwicklung 
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der Persönlichkeit angewendet wird. Verschiedene Arten von Beziehun-
gen können differenziert werden. Dabei sprechen wir nicht von realen 
Beziehungen, und wir werden sie nicht nur auf verschiedene Entwick-
lungsstadien beschränken. Durch die Fokussierung auf Objektbeziehun-
gen wird die Psychoanalyse der Affekte und speziell der Angst zum 
zentralen Forschungsgegenstand, insbesondere durch den Einfluß der 
Kleinianischen Schule. 

In einer frühen Formulierung schrieb M. Klein (1971, S. 250): „Das 
Kind wird ganz zu Anfang seiner Entwicklung mit der Aufgabe, die 
Libido gegen den Todestrieb zu mobilisieren, konfrontiert; eine Tren-
nung der vereinigten Triebe findet im Es statt (auf der Trieb-Ebene)." So 
wird das Uberich geformt und es ist kein Wunder, daß es zeitweise sehr 
aggressiv oder extrem destruktiv sein kann. Das Kind wird die Eltern als 
Monster ansehen und tatsächlich wird die Objektangst den sadistischen 
Impulsen des Kindes proportional sein. Nach Klein mündet die im Baby 
als Antwort auf die durch Projektionen erschaffenen feindlichen Objekte 
in der Umwelt entstandene Angst, welche die direkte Repräsentanz des 
Todestriebes ist, in eine Verstärkung der sadistischen Impulse. 

Sowohl im Freudschen als auch im Kleinschen Ansatz ist daher das 
Wechselspiel zwischen Libido und Aggression grundlegend für die psy-
chische Ökonomie. Freud sah die orale Phase als eine kannibalistische 
(insofern sie den Wunsch nach Inkorporation stimuliert) und ebenso als 
eine sadistische an. Im Falle des Sadismus bestehen die Triebregungen aus 
libidinösen und aggressiven Anteilen. Letztere entstanden aus Frustration 
oder als ein primärer Trieb (Todestrieb), der durch Projektion externali-
siert wird. Die Triebregungen sind die Voraussetzung für äußere Gefah-
ren, indem sie jeden Trieb lenken, während die Verdrängung aggressiver 
Komponenten Schuldgefühle verursacht. Tatsächlich führt heftige De-
struktivität angesichts der triebbedingten Gefahren immer zu psychischer 
Hilflosigkeit. So ist z. B. eine Mutter unter den Bedingungen postnataler 
Depression völlig hilflos im Umgang mit ihrem Kind, weil sie das Baby als 
Quelle ihrer Konflikte ansieht und wünscht, es zu zerstören. 

Klein geht noch weiter, indem sie annimmt, daß Frustration an der 
Brust oralen Sadismus fördert. Das mit dem Stillen einhergehende Beißen 
ruft ähnliche Reaktionen hervor, ebenso das Abstillen. Mit anderen Wor-
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